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Zeifläufe
Von Dr Jose] Massarette

Der Jahrestag der Krönung 1US XI eilig- und Seligsprechun-
GE Ansprachen Fünf Jahre Lateranvertrage Ein bedeut
UMES Papstschreiben über die Kath Aktion A Zur Lage des
Katholizismus den Niederlanden ach der Niederwerfung
des Austromarxzismus Eine Kkundgebung des Osterreichischen Episko-
pa Noch keine befriedigenden Verhältnisse S panien iın

bezeichnender Zwischenfall Albert KÖönig der Belgier
Am Februar 19292 ward ardına. Rattı, Erzbischof VONn

Maiıland ZU Nachfolger Benedikts gewählt un VOI

dem Grab des Petrus mı1ıt der dreifachen Krone der obersten
Lehrgewalt eihegewalt un: Hırtengewalt gekrönt Wenn damals
Clemenceau den Ausspruch tat „Dieser aps 1st C1Nn Bucher“-
mensch wIrd nıcht viıel ausrichten‘‘, hat 1US XI diese
„Prophezeiung glänzender Weise zunıichte emacht Seine
zwölfjährige Wirksamkeit auf Petrı bedeutet markan-
ten Einschnitt der Geschichte der Kırche, hat bereıts sakularen
harakter Selten hat C111 Sta  er Christi auf vielen Ge:
bıeten Großes geleistet un:! für dıe rennenden Zeıtiragen fei-
Nes un: allseıtiges Verständnıis aufgebracht WIEeC der glorreich
regıierende, wahrhaft unıversale aps mıt dem Wahlspruch „Der
Friede Christi Reiche Christı‘‘ Sein Werk ist Programm und
System, etiTragen VO  e unerschütterlichem Glauben („Fiıdes intre-
pıda —- un bewundernswertem Starkmut

Der Vater ega sich Februar feierlichem Zuge
nach der Sixtinischen Kapelle Dankgottesdienst Der
appella Papale wohnten Kardınäle, viele 1SCHNOoIie un Prä-
laten, die Mitglieder des diplomatischen OT pS un!‘ andere Per-
sönlichkeiten be1l ardına Nasallı-Rocca, Erzbischof Von Bologna,
zelebrierte das Pontifikalamt ach pendung des Segens kehrte
der aps untier den ochrufen der Gläubigen Gemächer
zurück; Paramentensaal brachte ihm der Kardinaldekan die
Glückwünsche des Kollegiums dar

Der ‚‚OÖsservatore Romano:‘“* gedachte Huldigungs-
rtikel des en Ansehens, das 1US X1 der Sanzen Welt ge-
nießt Die 1€. un!‘ Ergebenheit gegenüber dem aps habe sich
besonders während des Jahres herrlichster W eise geäußert
‚Vielleicht NIe VO bemerkt das vatıkanısche rgan, ‚„‚wurde

als Vater un: ernKnır gefelert WI1e diıesem TrTe In
jeder Sprache ı1st Se1IN Name akklamıiıert un: gepT1eSCH worden
Die eıdende Menschheıiıt die vieliac. verırrt ıst suchte Irost
un Frieden das fand S1ICc e1ım obersten Hırten, der ihr das Kreuz
zeıgte, seıt Christus nıicht mehr Zeichen der Knechtschaft SOIL-
ern aum des Lebens, Quelle der Freude, Banner des Sieges
Und WIe ZUrC Bestätigung dessen schenkte uns der aps e1iNe euec
ar Vo eiligen und Seligen, die AaUusSs dem ute des Gottes-
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sohnes hervorgegangen nd gezlert sınd mıt dem glaänzenden Kreuz
der unvergleichlichen chrıstlichen ugenden Selbstverleugnung,
Nächstenliebe Opfermut C6

Auch während der etzten Monate des aqaußerordentlichen
Jubeljahres ZU Zentenar der rlösun WAar der Vater
Uunermu:  ıch Gewährung Vo  —; Audienzen Pılger aus en
Weltteilen Größere Gruppen wurden mıt Ansprachen eglüc
Zu den eindrucksvollsten Veranstaltungen seıt Neujahr gehörten
wıeder Heilıg- un: Seligsprechungen Die feierhche Kanoniısatıiıon
der 23 Maı 1926 beatifizierten Kongregationsstifterin Jeanne-
Antide T’houret (1765—1826) fand Januar Petersdom
stia Treue un! Nächstenliebe ihren edelsten Äußerungen zeich-
Nen diese Kreuzträgerin 4aus Geboren Sancey-le-Grand (Dıiözese
Besancon) mußte dıe Bauerntochter schon früh ihren sieben Brü-
dern dıe Mutter erseizen S1e irat 1787 beı den Vınzentinerinnen

Paris ein un: erduldete bald nachher Verfolgung den
Revolutionsjahren Dann weilte S1Ce CINISE eit der chweiz
Im TEe 18500 gelang ihr Besancon die rüuündun chwe-
stern Instituts; entstanden mehrere Nıederlassungen der
Schweilz un e1INe solche Neapel 1519 approbierte der
die eUuUeC Genossenschaft der ‚‚Carıtas Schwestern unier dem Schutz
des Vınzenz VO Paul‘*® Während Jeanne-Antıiıde Thouret
talien weilte gelang gallıkanischen Eiınflüussen dıe französischen
Klöster ZU. Abfall VO der Stifterin un Generaloberin VeOeI-

leiten, weiıl diese diıe päpstliche Approbatıion nachgesucht un:
erlangt hatte Als S1e die 1ur des Mutterhauses opfte, wurde
ihr der Eıntritt verwehrt Mehrere Kardinäle, 1SCHNOIe un!' Geist-
1C dıe dem Sta  er Christı rückhaltlos ergebene
Ordensfrau INS  IM daß S1C ihre letzte Arbeitskraf: auf
inr neapolıtanısches Wirkungsfeld beschränken mußte; S1IC starb

August 18526 Neapel Rufe der Heıiligkeıt Heute za
ihre Kongregation 8000 Schwestern 1230 Nıederlassungen
Bei der Heiligsprechung der aps ach dem van-
gelıum gehaltenen Homilie die männliche Festigkeıt, tiefe Demut
un:‘ das unbegrenzte Gottvertrauen der S Thouret. ach-
dem S1e furchtlos die Aufforderun Revolutionstribunals,
den Konstitutionseid leisten, abgelehnt hatte, 1€e€. S1e später
ruhıg em ı ihrer CISCHEN Kongregation S1e erregien Sturm
stand, indem S16 TIrost schöpfte kindlicher Hingabe dıe
göttliche Vorsehung Diese Haltung empfahl der erhabene Red-
Ner als VOTDL  iıch den gegenwaäarlıgen Nöten; Starkmut wird
erlangt Urc. Gebet, gestär Urc. den Glauben un: wächst
durch Gottesliebe

Yags darauf empfing der Vater zahlreiche Schwestern
der gen Genossenschaft un: viele ihrer Schülerinnen,
etwa 5000 Personen In längerer Ansprache würdigte dıe Tu-
genden der hl 27 Thouret ihren Geist der Demut dıe heroische
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Vorbild eboten.
In Gegenwart des Vaters wurden 25 Januar Z W E1

Dekrete verlesen. Laut dem ersten darf ruhıg Zu  — Beatifikation
Roccoder dem JTesuitenorden angehörenden Diener Gottes

Gonzales de Santa GTrTuZz, Alfonso RO  rıguez ınd
aan del Gas geschrıtten werden; qls Pıonlere der
christliıchen Kultur Sudameriıka anden SIC 1628 den Tod
Das andere Dekret betrifft die pprobatıon VOoL Z WEl Wundern

1INDILIC qauf Heiligsprechung der sel F -

di1, Unbeschuhte Karmeliterin. Wılhelm Vo h!
ertus, General der Unhbeschuhten Karmeliter, dankte namens
der hbeiden Ordensfamilien, worauf der aps eiNe bedeutsame
Ansprache 1€e€.

Am Januar empfling 1US XI bDer 200 Pilger aus T,  en
tinıen kleinere Pılgergruppen aus araguay, Brasılıen, Bo-
lıviıen, ıle eru un!' Uruguay, ihrer Spitze mehrere i1schoilie
Nachdem der TeI sudamerikanischen Blutzeugen mıt Ver-
ehrung edacht un dıie Notwendigkeit Opferifreudigen ApO-
stolats Detont sa C. INa  > dem Oktober Buenos
Aires stattiindenden Internationalen Eucharistischen Kongreß
freudig entgegensehen könne, TO anderseıts Gefahr, da der
Geist des Kommun1ısmus, Materıj1alısmus, Atheismus überall hın

drıingen suche: rese se1l auch Sudamerıka der protestan-
tische Proselytismus, der, Wein auch nıcht den Glauben
ertöte, doch die geistige Lebenskraft erstickendenIndıfferen-
tismus erzeuge.

Die Namen der 25 Januar seliggesprochenen rel Jesuıjten
bleiben miıt der ersten Geschichte der berühmten Redu  ı10nen
VO  — araguay verknüpft Rocco Gonzales de Santa TUZ ward
1576 zZu Asuncilon (Paraguay) als Sohn angesehenen SpPa-
nıschen Kolonistenfamilie geboren Gleich ach Empfang der

Priesterweihe 1599 wollte sichder orge für die Indianer
wıdmen. n Te später berief ih seın Bischof qals Pfarrer
er Kathedralkirche Gonzales tirat jedoch bald den Jesuiten-
orden CIN, den Indianern ückkehren können. Fın
Bahnbrecher, Sanz VO dem Gelist un der Glut des Franz
Xaver rfüllt, wurde uUrz nachher ZU. Apostolat untier den
Guaranı- Indıanern bestimmt deren schwierige Sprache be-
herrschte.: "Trotz unsäglicher en un Entbehrungen wurden
ange eit NULr- SeTr1INSe Erfolge erzieit. Der unentwegte Missionär
rang jedoch weiıter VOTLT und gelang ıhm, verschiedene
e€du.  Jlonen grunden, die später großer Blüte gelangen
sollten. In SCINCNHN etzten Jahren ZzZwWEeI 9 Spanien gE-
borene Jesulten, Rodriguez und del astillo, Mit-

heiter.Ein Häuptling und Zauberer, der Se1Nner Vielweiberei

+



SEINEN uß sch den sah, etzte
Leute dıe unbequemen erkünder des aubens un:

der Sıittenreinheıit auf Am 15 November 1625 War Gonzales
dran, eiINe eUuUe Glocke aufhängen Jassen, als ZWe1 Indianer
1n mı1ıt ihren Axten oteten Seinen Mıtbruder odr1guez, der
herbeieilte, traf ein el ödlıch Tags darauf Tmordeten Indianer
den del asSULiO Die Schuldıgen wurden hingerichtet S1e

starben F UuS$!  MM Der unverzüglich aufgenom-
HielNle Seligsprechungsprozeß der Blutzeugen wurde erst
Hl Jahr Ende ge‘:

Am Februar erfolgte VOTr dem Vater. die Verlesung VvVvon

dreı ekreien. Im ersten wurde erkläart daß die eiligsprechung
der Unbeschuhten Karmeliterim 'Theresia Margareta Redi mıt vol-
ler Sicherheit stattfinden ann. Die beıden anderen bezogen sich
auf. die under, die vorgebracht wurden ZU  —q Kanonisatıon des
sel Jos ene ottolengo (  6— 1 11iers des
‚‚Kleinen Hauses der Göttliıchen Vorsehung 1urın, nd Zu  —

Beatıfikation des ehrw Anton Marıa Glaret ara
(1807—1870) der Erzbischof WarLr un: die Missionskongregation
der ne Vo Unbefleckten Herzen arıens gegründet hat Auf
die VOo Superi10r des ‚„‚Kleinen Hauses gesprochenen orie
der Huldigung un: des Dankes antwortete der aps mit
inhaltsreichen Ansprache über  S dıe qaußerordentlichen Verdienste
der TEl erlesenen Seelen el wandte sich dıe 1Cc

fremden Lande gewagte Behauptung. daß der Katholizismus uUrc.
Fürsorge für die Kleinen, Armen.nd Tanken die Mensch-

eıt geschädigt habe
1uUSs Xl 1eß 24 Februar die Dekrete de uto Hın-

1C. auf eiligsprechung des sel Cottolengo und elig-
sprechung des ehTw. Glaret ara verlesen; durch C111

drıttes Dekret wurden dıe ZWeIl 111 Kanonisationsprozeß des baye-
rischen Kapuzinerbruders 1818 bıs
1894) geltend gemachten under anerkannt Garcıa
Cuesta, Generalsuperior der Vo Claret gestifteten Kongregatıion,
verlas C1iNe Adresse ankbarer Huldıgung. Dann 1e. der aps
e1iInNne längere Ansprache. aC.  em des Lebens und Wirkens der
heiden erstgen. jener Gottes gedacht, tellte den schlichten
Bruder Konrad als leuchtendes OT unermüdlichen Strehbens
ach Vollkommenheıt hıin 1US eklagte JEeNC Bewegung, die es
und alle Heidentum verleiten möchte und
wandte en 1IC. „dem großen un: hochedien deutschen

GaVolk‘“ aut ‚„Osservatore Romano‘“* Vo 25 Februar sa  e der
Papst die göttliıche Vorsehung habe tragischerweise
historischen Augenblick die Gestalt des frommen Kapuzıners 11L

1C. eruückt Der Augenblick ıst „tragischerweise historisch“
denn furchtbar ıst STETS die Bedrohung mıt großem Unheil beson-
ers Z  en S1e se die Seelen, zumal die dem göttlichen Erlöser
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teuersten jugendlichen Seelen gerichtet ist In einém Augenblick,
WO. sıch iıne Überspannung VO  zn Gedanken, een, Praktiken kund-
g1bt, dıe weder: christlich och menschlich sınd, eine Überspannt-
eıt des Stolzes auf dıe Rasse, der nıichts qanderes hervorbringen
annn qals Lebenshochmut qalso Was dem christlichen un!: selhst
dem menschlichen Geiste meısten enigegengesetzt ıst, In
diesem Augenblick ıst es wahrhaftig eın Werk der Vorsehung,
WEenNnn S1e diese hochherzig, ausgezeichnet CNTISÜICHEe Gestalt
erstehen 1aßt, die ersten, wirklichen, wesenhaften Wurzeln
des christlichen Lebens zeigen: Ireue ZUTLC Pfilicht, auch den
nledrigsten ichten, Geist des Gehorsams, der Unterordnung, der
Eintsagung, der Bereitschaft, der alle hiınweist auf jene äßıgung,
jene Genauigkeit, welche die Seelen vOor dem Versinken 1ın die
Materie bewahrt und, wWwenn S1e auch nıcht alle ZU  —_ Strenge der
Heılıgkeıi u  TT, doch wenı1gstens dem Geist jenes Maß VO  e Be-
weglic.  eit un Freiheit gıbt, die für das geistliche en not-
wendig sınd. Und mıt dıesem Geiste verband sich auch jener des
Gebetes un der Vereinigung mıt Gott, daß 1119  ; nicht wußte,
Wann der gute Kapuziner tiefsten 1m versunken WAar,

Klostertor Oder WEn VOTLT der kleinen Tabernakeltür kniete.
Zum Schluß segnete der aps besonders - Jtalıen, Spanien und
Deutschland

In der Person des 25 Februar beatifizierten Anton
Marıa Glaret ara ist wıeder einem Spanier die Ehre
der Altäre zuteıl geworden. 1C. weıt VO  w Lourdes, doch auf
spanıschem oden, stand dıe lege dieses apostolischen Mannes
1m Hause eines ebers Geboren in allent 23 Dezem:-
ber 1807, wurde Claret 1835 un Priester geweılht. Es ZO$ ihn ıIn
die Heıdenmission, bald abher erkannte seıine Lebensaufgabe,
der Heımat eın Missionär werden. 1549 gründete Glaret in
1C. eine Genossenschaft. Bereıits 1m folgenden Jahre ernannie
1US ihn un Erzbischof VOoO  — antiago de Cuba Dort gab
viel reformieren. Dem rastlosen Seeleneifer des Oberhirten
fehlte der Erfolg nıcht Darüber aufgebracht, stellten gewl1sse
Kirchenfeinde iıhm ach dem en Schwer verwundet, bat der
Erzbischof den aps seine Abberufung un: kehrte 1860
nach Spanien zuruck. Zehn TEe später wurde dıe Konstitution
seiner Missionsgenossenschaft der ne VO Unbefleckten Her-
ZCeHN arlens definitiv approbiert. Auf der Heimreise VOo Vatikanı-
schen Konzil erlag Glaret 24 Oktober 1870 1m franzö-
sıschen Kloster Fontfroide einem Schlaganfall. Die Kongregation
zahlte Ende 1931 ın 204 Niederlassungen Provinzen) 4063
Religiosen.

Der spanischen Natıon gereicht besonderer Ehre die
März kanonisierte Ordensfifrau I-

ler  eıligsten Sakrament. Am Januar 18509 Madrid
giner adelıgen un: sehr begüterten Familie entsprossen, hiıeß S1e
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der Welt Donna Marıa Dolores Michela Desmailislieres ODEeZ
de Dicastillo, Vicomtesse VO  a orbalan Nachdem diese charakter-
feste, opferfreudige Jungfrau während Jahrzehnten dıe Nächsien-
hebe heroischer W eılse eu. nicht zuletzt Zu besten gefal-
ener oder gefährdeter Frauenspersonen stiftete S1C 1850 eine

Kongregatıion Vo  e Schwestern, genannt ‚„‚Dienerinnen des er-
heiligsten Sakraments un der Carıtas‘‘ Bel der ege Cholera-
kranker wurde S1CE selbst Von der Seuche ergriffen un 24 Au-
gust 1865 dahıingerafft

Am 11 arz  n er. dıe Kirche uUurc Heiliıgsprechung ZUr
Löchsten Ehre, die S1e vergeben hat die sel LOou1l1lse de
M C, Wiıtwe Le TAas (1591—1660) Mitstifterin un
Oberın der Viınzentinerinnen. Im Geiste ihrer Gründerin, dıie sich
änzlıc ott weıhte, Dienerin der Armen SCHIN, wırken
heute 000 Schwestern ihrer Kongregatıon 4000 Häusern.
Eın Andrea Tren der Louilise de arıllac
abgehaltenes Irıduum fand 21 März sSeINEN glänzenden Ab-
schluß durch Jangen, begeılsterten Panegyrikus des ardinal-
Staatssekretärs Pacellı:

Der Pıariısten-Orden darf siıch DU eiligen ruh-
HIeN Am März wurde der sel Pompı1ılıo Marıa Pr

0—1766) kanonıisıert Schmähung un Verfolgung sınd
ihm nıcht erspart geblieben, WIeC AaUuS mehreren Briefen VOo SE1INeEeLI
and hervorgeht Einmal chrıeb Ordensbruder
‚„ Was mıch betrifft ann 1C. esondern NUur ’ daß ich

Kreuz, KTeuZz, KrTreuz an un VO.  — Rom verlacht
werde Nun ıst ihm Rom die höchste Verherrlichung zuteil
geworden Pius XI ahm St -Josefs est auch die Heıilig-
sprechung des sel ottolengo und der sel Anna
(  7—17  ) VOT diıese AÄATezZzo geborene Unbeschuhte Karme-
lıterin, mıt dem Klosternamen Theresia Margareta VO Heiligsten
Herzen, hat viel AÄhnlichkeit mıiıt der kleinen 'Theresia VOIN
IN Jesu

Gleichsam als Krönung des Jahres wurde März überall
das Zentenar der Eiınsetzung der Eucharistie un des
Priestertums egangen. Besonders INATUCKSVO. verliefen die
V aps geleiteten Anbetungsstunden des Klerus un der Laılen-
welt ı Petersdom.

Fünf Te Lateranverträge Am 11 rebruar War ein Jahr-
un verflossen, seıtdem die beiden Lateranverträge Harmonie un:
Eintracht zwıschen dem italıenıschen Staat und der Kırche be-
rundet en In Rom wurde der Tag estilic. egangen unter
Anteilnahme er Schichten der Bevölkerung, deren Freude ber
die Aussöhnung och ebendig Ist Über der Vatıkanstadt
wehte das päpstliche Banner beflaggt auch die dem Stuhl
gehörenden exterritorialen die staatlıchen Gebäude, welch
etztere iıllumiıniert wurden Dem VOoO iıtalıenıschen Botschafter



ebenen enden 194  w Ohnten acht Kar-
dinäle, WwWwOorunter Staatssekretär Pacelli, be1 Einige Tage vorher
hatte das offiziöse ‚‚Giornale o dıe Weiısheit un:! Loyalität
der beıden Vertragspartner erühmt SIC hätten denselben VOo
Wirksamkeit verlıehen, ındem S1C die das weıtfe Gebiet der &-
seıtıigen Beziehungen abgrenzende Linie einhielten un!: achteten
nıcht etwa mıt den brüchigen Behelfsmitteln wechselseıitiger 1gno-
r1eTrunNsg, die viel Schaden angerichtet, sondern unter der siche-
ren Führung Normen, ber die 11a siıch geeimi1gt. Die
Presse hebht hervor, die staatlıche Souveränıiıtät Se1 UrTrC. dıe SE1-
stige Einheit er Italıener gestär worden un!' die kirchliche
Autoriıtäat habe Vo Freiheıit ZUL Verwaltung ihres eiılıgen Amtes
Das genN Regierungsblatt bemerkt Jubiläums]jahr der rlösung
hätten Katholiken au en Weltgegenden Gelegenheit gehabt den
aps der Sanzen Majestät SE1INeES erhabenen Amtes den STO-
Ben Basılıken schauen, was seıt dem Te 1825 nicht mehr
der Fall SCWESECN.

Der seıt Jahrzehnten Rom ebende französısche Prälat
Vanneufville, Kanonıkus VO  F San Glovannı Laterano, sprach

20 Februar Parıser ‚„Institut Pıe XI ber die heutıge
Lage der Kirche talıen aut Bericht der ‚„Croix“ be-
merkte zunächst daß die VOon ZwWe1 SOUVETAaNEe®. Mächten untier-
zeichneten Lateranverträge nichts SEINECIN en mıt dem Garan-
tLLEegeSeTZ, HEC welches talıen einse1l1g die Existenzbedingungen
des tuhles Rom festlegen wollte Die Lateranverträge
erkennen dagegen die päpstliche Souveräniıtaäat internationaler
Beziehung.. Im Namen dieser Souveränıtät un 1n.  1C. auf
die Weltmissıion des Stuhles wurden dıe Bestimmungen des
kommens ausgearbeitet Gleichzeıitig einiıgten talıen Uun!: der

sich UrTrCcC. ein Konkordat bezüglich der ellung der
katholischen Kırche tahlıen Die Kırche allgemeınen, die

..

1O0ZCSCH, dıe Gotteshäuser un anderen Kultusstätten, die Ordens-
genossenschaften sınd als juristische Personen mıt Rechtsfähigkeit
anerkannt, s daß dem Zustand der Unsicherheit, der vorher
en Verfolgungen Tur uUun!: Tor öffnete, endgültıg abgeholfen
wurde. Gleich en VO aps unterzeichneten Konkordaten be-
einträchtigt das italıenische Konkorda keineswegs die usSubung
der eligion, sondern sichert ihr dıie den kirc.  ı1chen Gesetzen ent-
sprechende Anerkennung Urc. den Staat Beispielsweise wird
der kirchlichen Trauung die Urs  Sg Familienleben notige staatsbur-
gerliche Kechtsgültigkeıit zuerkannt Besonders qauf em Unter-
richtsgebiet dem der Vater die chste Bedeutung beimaß
T1 dıe staatlıche Anerkennung der kirc.  ichen Rechte hervor
Der Staat macht den Religionsunterricht ZUr Grundlage der Ju-
genderziehung, erselbe wırd en Schulen UrCc. Lehrper-

erteıilt die diesem wWeCc. von der Kirche ausgebildet
werden und ach abgelegter Pr fung VON ihr die Lehrbefähigung
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erhalt eilsc biıldun
ernst; dı italienische Jugend wıird denn auch jelgründlicher qls
ruher der katholischen Te SOW1Eeder alten un Kir
chengeschichte unterrichtet Wohl erregien SCWISSEC 1B ver-
ständn1ısse das Mißtrauen des Faschismus die italienische
Kath Aktion; der KrTISIS VO 1931 steigerte sich bıs ZU  x

Feindseligkeıt Das 1st DU überwunden enn einerseıts hat 11L
besseres Verständnis für das traditionelle orgehen des
Vatıkans, der das gegenwarlıge Regime Italıens anerkennt vV1ı1e

egenüber en hält die Freiheit des Apostolats nıcht
antiastien un dıe allgemeinen Gesetze der Menschlichkeit eobach-
ten; anderssıts aßt der aschismus sıch nicht mehr VO

unannehmbaren Philosophie INSDIMICLICNH, auf welcher SCWISSE Leute
das Totalitäts--System Mussolinis aufbauen wollten hne sıch
Politik mischen, arbeitet die Aktıon nıcht I aı der
relig1ösen, sondern quch der wirtschaftlichen, soz.ıalen un!'
ntellektuellen Ausbildung ihrer samtlıchen Gruppen und, indem
Sie ihnen lfer für das öffentliche Wohl ind6ßt bıildet S51iC quf
en Gebieten Elıtescharen heran, dıe den heilsamsten Einfluß

Staat ausuben un! zugleich die christlichen Grundsätze un
‚ehren ZUrE Entfaltung brıngen werden. AÄus der Darlegung
SINS VO hervor, daß der aps VO.  b Gottes Geıist geleitet '
WAaT, als erträge abSCcCHlo die der Kırche talıen neues
en bringen und ı der SaNzch Welt ihr Ansehen en werden.

Ein bedeutsames Papstschreiben ber die ath Aktion Im_
November 1933 wurden die Grundlagen, aui denen die ath
Aktion neuorganısıert werden soll VO. Epıskopat

bestimmt Dem mıiıt besonderen Vollmachten ausgestattietiten
Kardinal Patriarchen Vo Lissabon steht ein Zentralkomitee ZUTXT

Seite, mıt der Aufgabe alle tunlichen aßnahmen ergreifen,
schrittweise und sicher den 112 den Grundlinien vorgesehenen

Organisations- un! Aktionsplan verwirklichen. Die portugıies1-
schen 1SCHOlie offen, daß qile Katholiken Ireudig den guten
amp kämpfen werden Bleıibt auch dıe Kath Aktıon Vo

politischen Partei getirennt anerkennt doch der Episkopat die
Notwendigkeit daß das polıtısche ‚Centro GCattolico‘‘ atig-
eit fortsetze, solange dıe Verhältnisse andauern, die Grün-
ung als Verteidigungsorgan der Kirche auf dem Gebiet der Ge-
setzgebung bestimmt a  en Die gesamte ath Aktıon Portugal
steh: unter dem Schutz Christi des K  onıN1SS nd TaAau VOLl
Fatima.

achdem die uen Statuten dem aps ZUF Genehmigung
vorgelegt wurden, richtete Pı XI ein den
Patriarchen Vo  - Lissabon, ardına. oncales Gerejeira (veröffent-
lıcht ‚„‚Osservatore Romano:‘‘ VO 12 /13 Februar Es an-
delt sıch LL.  = ein hochwichtiges Dokument werden doch die
Hauptpflichten der Katholiken ererT Zeit dargelegt daß
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nicht nur die Katholiken In Portugal, söndern die ganzé Kirche
angeht. Kıngangs betont der Vater die Notwendigkeit der
rel1g1i0Ssen, sıttliıchen un: apostolischen Ausbildung VO  — Führern,
efähigt, die kırchliche Hıerarchie unterstutzen. Es kommt
nächst nıcht auf die Quantität, sondern qauf die Qualität der Füh-
rTer Begründet uUrc Empfang von quilie un: Fiırmung, ge-
Öört das Apostolat den ıchtien des christlichen Lebens Die
Glieder mystischen Leıb Christi mpfangen das innere eben,
nıcht ehalten, sondern weılterzuleiten, w1e auch
jedes 1e unNnseTres Leibes Blut un: Lebenskraft weıtergıbt. Das
ist die Kath Aktion, jene* Form des Apostolats, die den
Bedürfnissen der och untier den verderblichen Folgen eiıner 199885
fassenden Laizisierung leidenden Gegenwart besonders entspricht.
ahres en ist ohne Aktıon nicht denkbar. Die Kath Aktion
hat nıcht eın materielles, sondern eın geistiges Zael ‚Daher ıst es
ihr wesensgemäß, daß s1e sich gleich der Kirche ber den politi-
schen Parteien un: qaußerhalb denselben halte, enn s1e ist nıcht
bestimmt, besondere Interessen von Gruppen schützen, sondern
die wahre Wohlfahrt der Seelen ördern, indem sS1e So viel qals
möglıic. das e1lCc. Jesu Christi 1n den Einzelpersonen, den Fa-
milıen, der Gesellschaft verbreıtet, SOWI1e unier ihren frie:  ıchen
Fahnen In vollkommener un wohlgeordneter Eintracht alle Gläu-
1  en sammeln, die entschlossen sınd, ZU eiligen un
fangreichen Werk des Apostolats beizutragen. Dies hiındert jedoch
nıcht, daß die einzelnen Katholiken sıch politischen Organısa-
tionen beteıligen, sofern letztere dıe notwendigen Garantien be
treffs Schutz der Rechte Gottes un! der Gewissen bileten. Es muß

beigefügt werden, daß die eilnahme polıtischen en
einer Pflicht sozıaler 1€e. entspricht, da jeder Bürger soweit 318

7zmöglich ZUX Wohlfahrt der eıgenen Natıon beiıtragen soll Ist eine
solche Teilnahme Vvon christlichen Grundsätzen geleıtet, SC
reicht S1e nıcht bloß dem sozlalen, sondern auch dem relig1ösen
en sehr ZU Vorteıil. Ohne selber Polıtik 1mM Sınn des
Wortes treıben, soll er die ath Aktıon ihre Miıtglieder qauf
eine gute Politik vorbereıten, die In em sich ach christlichen
Grundsätzen riıchtet, welche alleın den Völkern uCcC. un: T1e-
den bringen können. Dann wıird nıcht vorkommen, W as unge-
heuerlich, aber nıicht selten ist: daß Leute, die sıch Katholiken
NeNNeEN, eın besonderes Gewissen für ihr Priıvat- un: eın anderes
1Ur ihr öffentliches en en  c

Die Kath Aktıon muß sıch Jeglicher Tätigkeıit zuwenden, dıe
dem christlichen en förderlich sSeın kann, muß eifrıg die In-
eressen der Arbeiterklassen fördern, indem S1e Vor em die een
der Enzyklıka „‚Quadragesimo anno‘®* verwiıirklıicht. Der aps VeTL-

ang mıt eindringlichen Worten, daß INa die sozlalen Reformen
OÖördere. Es el da „An den Klerus richten WiIr VvVon
iın besonderer W eise die Aufforderung, unverzüglich, mit ent-
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schlossenem und einträchtigem ıllen Al diese für das eil der
eelen ringen notwendige Arbeiıt heranzugehen, damıiıt VO

uNseren Söhnen, die sich unier großer geistiger Gefahr den
sozlalistischen Organisationen anschlıeßen, keiner Zu Sseiner Eint-
schuldigung kann, tue ZU. Wahrung der eigenen
Interessen, ‚weıl die Kirche un! jene, dıie sıch brusten, ihr
meılsten verbunden se1ın, die Reichen begünstigen un: die ÄT-

nbeıter vernachlässıgen Miıt Nachdruck weist das päpstliche
Schreiben darauf hın, daß Unkenntnis der Religionswahrheiten
sehr viele einer leichten Beute geschickter un böswilliger
Agitatoren macht Die siıch der ath Aktion wıdmen, sollen daher
VOT em für relig1öse Unterweısung SOTSCN. Ln katechetisches
Apostolat ist rıngen nöt1g. Auch sollen die Vorkämpfer der
Kath Aktion überall es autbieten ZU Förderung un: Verbrei-
un der uten Presse, insbesondere der Jageblätter. ‚„„‚Unter der
guten Presse verstehen WiIr jene, dıe nıcht 1UTL: freı ist Vo  a} allem,
w as den Grundsätzen des laubens un!: den Normen der Sitten-
Te wliderspricht, sondern für diese Grundsätze un!‘ Normen eIN-
tritt. Es eruübrigt sıch nachzuweisen, welcher Art un!: Ww1e groß
die erzieherische Wiırksamkeit einer olchen Presse ist; enn die
tägliche Erfahrung beweıist C5, W1e s1e anderseıts das unermeß-
IC ose zeigt, das esonders unter der Jugend Urc dıe
schlechte Presse angerichtet wird, welche oft mehr verbreıtet ist
als die gute, daß sich auch hlerın Christi Wort ‚LFilL hutzius

„Saeculi prudentiores US [ucis INn generatione SUua (Luk. 16, 8)
bewahrheitet. Nun wohl, der schlechten Presse mMu. Lan unbe-
ing die gute entgegenstellen unter Anwendung des alten rund-
satzes: contraria contrarıls curantur.‘‘ Be1 en christlichen Fa-
miılıen möge eın Zutritt finden, das eın wertvoller Helfer
der Kırche wird Urc. TEeEueEe Hoc.  altung ihrer Lehren Auf dem
Gebiet der gutredigjerten Presse mögen alle Katholiken viribus
unıtis sıch betätigen, wobel, WenNnnNn nötig, die prıvaten un reg10-
nalen Interessen VOT den allgemeınen zurücktreten mussen. Ein-
tracht und gemeinsames orgehen sind dıe Vorbedingung 230001

elingen er Unternehmen der kKath Aktion un: der Kirche
selbst. In ortugal un anderswo mögen alle einmütig se1in in
allem, W as Gottes Ehre un das eıl der Seelen betriit.

Zur Lage des Katholizismus in den Niederlanden Die
letizte Volkszählung erga unier 7,942.565 Einwohnern 2,509.022
Katholiken, 36.4 Prozent. Während in der eıt Vo 1920
bis 1930 der Anteıl der Niederländisch-Reformierten der
Gesamt-Volkszahl VO  — 41.14 Prozent auf 34.43 zurückging, ist der e

Anteil der Katholiken leicht gestiegen. Von den keiner Konfession
angehörenden Ssos Dıssıdenten, angeblich eın Siebentel der Be-
völkerung, kommen mındest 75 Prozent aus dem protestantischen
Lager. Wie Overmans 1in seinem ‚‚Kulturbericht‘‘ „Stim-
INCN der Zeit‘‘, Februar 1934) hervorhebt, ist. ın den katholischen
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unite er Ge ind mehr qals Prozent Konfessions-
lose,53 Gemeinden enmehr als 25 Prozent un: Z W E1 Gemein-
den mehr als Prozent. Im SaNzen ist ollan die Zahl
der konfessionslosen Frauen — u  3 C111 Fünftel qls die
derkonfessionslosen Männer.

'ITotz SEWI1SSECT Mängel hıetet das Bıld des niederländischen
Kastholizismus viel Erireuliches Al relh1g1ÖöSs-kiırchlichem, politi-
chem und sozl1alem Gebiet W Ul de orbildlıches geleıistet Was bhıs-

her das katholisch: Holland der AQ Aktıon geschaffen hat
stellt dıe Spitze der diıeser Hinsicht ALl eıisten fort-
geschrıttenen Länder Laut der zuletzt veröffentlichten Schulstatıi-
stik nat das katholische Schulwesen VO.  [a 1930 bıs 1939 H-
wachs VOnNn 000 chulern verzeichnen. Nachdem Hunderte
von katholischen chulen 4us Privatmitteln erhbaut wurden, en
dıe holländischen Katholiken sıch ymwegen eiINe CISCHEC Un1i-
VEers1La4 geschaffen Beli Festveranstaltung anläßlıch iıhres
zehnjährıgen Gründungs]jubiläums 1e der Unterrichtsminister
Marchant e1INe bedeutsame Rede, deren Hauptgedanken der
‚„„‚Osservatore Romano:‘‘® (21 Dezember 1933) wıedergıbt Bei Be-
handlung des Themas ‚„ Wissenschaft und eligion" betonte er

‚„Aus dem relı en ist auie der Jahrhunderte
eiINe katholische Wissenschaft erwachsen Niemand annn ıhr Da-
SsSeIN 1SNOTIETEN Diese zehn TE (der mwegener Unıversıiı-
tät) j1eßen jeden dıe Existenzberechtigung katholischen
Hochschule erkennen. 1eselne ist unersetzlichen Be-
standteıl des gesamten nationalen Wissenschaftslebens geworden
Es wurde klar bewilesen, daß eiINe katholische Unıversiıtat den
höchsten Anforderungen der Wissenschaft genuseh vermasg
Bemerkenswert ıst auch die Opferbereitschaft der holländischen
Katholiken für die Heıdenmissionen. Ihr Vereinswesen ıst unter
Führung der kırchliıchen Autoriıtat Anlehnung dıe
kirchliche Gliederung trefflich organısliert, ihre sozı1ale Tätigkeit
kraftvoll da die VOoO verkundeten Sozlalgrunds ize sich
überall durchgesetzt en

Die römisch katholische Staatspartel, noch die stärkste
ande, 1e nıcht untatıg, als die auch auf dıe Niederlande

hinübergreifenden faschistischen Bestrebungen unier den
en CINISCN AnhangWanneN; S1IC konnte nachweisen, daß dıe
holländischen Faschisten Reklame machten mıt wichtigen Pro-
grammpunkten, dıe S1e von der katholischen Partei bernommen
hatten. Zu diesen Strömungen nahmen die holl dischen

ch ö{f ellung Febhruar en Gotteshäu-
SCI I2 verlesenen Es wırd da betont daß
die Kirche, ohne sıch auf e1iNe bestimmte Staatsform festzulegen,
LLUT verlangt daß jedes Regierungssystem ‚‚den Forderungen des
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die i1schoie den abDsSo uften, totalen Staat ab Bekennen auch VIie
leicht dıe niederländischen faschistischen Gruppen sıiıch nıcht ZzZum
totalen Staat sirengen Sinn, SEe1I doch nıcht ausgeschlos-
SCH, Sic Sspäater och ‚„„unter den Einduß der Vergötterung des
Staates oder der Nation geraten‘ wurden. ehr als wahrschein-
ich wurde jeder Faschismus Oder Nationalsozialismus 1 den Nie-
derlanden VOR Personen beherrscht werden, die sich nıcht
katholıischen W eltanschauung bekennen, daß e1iNe fast -
hbeschränkte acC. Ekinzelner 1er das katholische en sehr Se-
fährde Nur WLn die freien Burgerrechte gewährleistet sind dıe
esunde dSelbständigkeıt voxn Kinrichtungen un: iIndıyıduen 4NeIi-
kannt bleibt ist die gegenwarlıge ellung des katholischen m:
terrichts, der Presse, der UOrganısationen WIe auch diıe Freiheıt
für dıie Kath Aktion, die Arbeiıt der en un: Kongregationen
un vieles qandere gesichert Katholiken dürfen nıcht ein staats-
politisches Prinzıp veritreien, das den Einfluß ihrer Weltanschau-
uns qauf die lL.ösung ernstier Zeitfragen ausschalten ann. W er
Helland eine faschistische oder sich ‚„‚nationalsozialistisch‘
nende Partei fördere, se1l sich SecIiNeI eiılıgen Pilicht den wahren
Volksinteressen gegenüber nicht genügen! bewußt Den Beıtrıtt
olchen Organisationen verbietet der holländısche Kpıskopat den
Geistlichen, den Mitghliedern der Kirchenvorstände un GCarıtas-
werke, den Leitern katholischer UOrganısationen un! Eınrichtungen

a  en, dıe katholischen Schulwesen atl sınd un die
der bischöflichen Jurisdiktion unterstehen Die Katholiken werden
emahnt die Einheit auch qauf polıtischem Gebiet bewahren,
überzeugt daß 1Ur unter dieser Bedingung ihre Gewissensrechte
un! Freiheiten gesichert sınd Sıe sollen deshalb auch nıcht selb-
ständige katholısche ewegungen unier Übernahme faschistischer
Ideen 1118 en rufen. Kın holländischer Katholikentag wird

un 24 Maı Herzogenbusch stattfinden Dort soll das
FProblem der Autorität ach len Sei  ien ehandel werden

acN der Niederwerfung des Austromarxismus. FEine und-
gebung CS ÖOsterreichischen Episkopats. Der Austromarx1ismus,
da: letzte Vorwerk des Bolschewı smus Miıtteleuropa, e1in Vor-
posten VOoO  a} Klassenkampf und Antichrıistentum, wurde den
Faschingstagen niedergeworien. Er War unversöhnlicher Gegner
des chrıstlichen olkstums, des katholischen aubens, der Sitt-
lichkeit Auf en Gebieten hatte seıt 1915 der sozlalıstısche Kul-
turkampfwille gewultet schärfsten den Schulen. In
Korrespondenz der „‚Neuen Zürcher Nachrichten‘“ (15 Februar)
Aus Wiıen el ‚„Mit unerh tem Drucke wurde
die Freiheit der Religionsbekenntnisse Vo.  gen Die als
rößter userbesitzer duldete keine Priester, die den Sterben-
den wollten. Geistliche auf dem Versehgang wurden angespuckt



alle Mittel gemeinen Terrors mußten dazu herhalten, die Leute
der Kırche Z reißen. Wien Tliebhte einen Massenglaubens-

abfall ın diesen Jahren Vergessen War der Marxsche Spruch VOoO.

der elıgıon qals Privatsache. Sıtten un: ora sanken auft ein
erschreckendes N1ıveau. Das Laster wurde offen gefördert schon
ın den vielgepriesenen chulen Unter dem Deckmantel der Körper-
ertüchtigung un Abhärtung wurde In den gemischten
chulen Nac  ur getrıeben. Es S  ab NUur och ec. für Parteil-
mıtglieder Andersdenkende wurden ZUiN en Berufen un! Stel-
Jungen verdrängt Nun ist diese eit voruber. Das katholische
Wiıien untersteht wıeder direkt einer christlichen Regilerung
einer Regierung, die qals ihr großes Programm diıe Förderung
nd Wahrung christlichen Gedankengutes verkuüundet Die Aufbau-
arbeit ZU irelen, unabhängıgen un glaubensstarken Österreich
ann VO  e 1n aum mehr gestört werden. Tel un! offen ist
der Blick in dıe Zukunft .

Es zommt freilich darauf a daß der Sieg ber den Mar-
X1SMUS 1n Österreich richtig ausgenutzt wird. Dies scheınt SE-
sichert. Christliche Menschlichkeit un Nächstenhebe gegenüber
den Irregeführten ist die Losung. Eın mächtiger Aufruf ZU. TIe-
den un: ZU.  > Versöhnung auf der Grundlage der Gerechtigkeıt,
namentlich auch gegenüber dem Proletarıat, ist die Kundgebung
des Osterreıchıschen KLpıskopats Vo 23 Februar
Es el da U, „Alle Kreise der Bevölkerung ollten sıch jetzt
den erken des Friedens widmen, bestrebt se1n, Frıeden schaf-
fen un: Frieden erhalten, es unterlassen, W as Unfrieden
hervorruft oder verschärtft. Der Frieden ann TENMINC. NUr ann
auernd se1in, W e sıch, WI1Ie die chrift sagt, auf das
innıgste mıt der Gerechtigkeit verbıindet. Alle Ungerechtigkeit
zrankt un verbittert un! verscheucht den Frieden, alle Betäti-
Suns der Gerechtigkeit aber Oördert den Frieden un! stützt ih
Das gıli In hervorragender W eise VO  a der egelung der wirtschaft-
Llichen Verhältnisse. WiIr 1SCHOoIje Österreichs rheben neuerdings
unseTe Stimme afür, daß jene gesellschaftliıchen Verhältnisse,
welche wahre Wohlfahrt ıIn manchen Arbeıiterständen nicht auf-

kommen lıeßen, planmäßıg geändert werden. Alle Schichten der
arbeıtenden Bevölkerung mussen Vo gesellschaftliche Gleich-
berechtigung un Würdigung erlangen können. Sie mussen  Hda die
Möglichkeit haben, ihre irdısche Wohlfahrt sicherzustellen und

gestalten, daß jedem auch das uCcC. des Familienlebens be-
schieden seıin annn Deshalb mußte auch das Problem der AT-
beıtslosigkeit immer schärfer angefaßt, immer gründlıcher eNan-
delt werden, die Ja für viele Kreise, besonders der Arbeiterwelt,
w1ıe ‚eine schreckliche Geißel‘ wirkt, um eın Wort des jetzıgen

Vaters ıIn Erinnerung rufen. aps 1US X1 hat (zZur Ver-
besserung der Verhältnisse den Ausbau der ständischen Ordnung
gefordert. Klassenhaß wuürde zurückgedrängt werden und Klas-
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senkampf ausgeschaltet bleiben Die österreichische ‘Reglerung hat
diese Arbeıt als ihr besonderes Programm Trklärt und arbeıtet
daran. Dıiese ihre Arbeit wIird mehr erleichtert, Je mehr ihr
Vertrauen geschenkt un S1e diıeser Arbeıt unterstutzt wIrd s
annn ja nicht bloß Aufgabe der Kegierung SCIN, diese Ständereform

chaffen Der dieser Aufbauarbei INU. alle Kreise der
Gesellschafit durchdringen Vorerst TEIILLNC inussen die Angehö-

der einzelnen Stände selbst das durchzuführen bestrebt SC1H

Sie INUSSeHN ‚einander C  ung WI1e der Völkerapostel
schreıbt, ‚und mıt 1€.| einander egegnen‘. Das beste Mıttel

CISCHNEC wirtschaftliche Wohlfahrt sicherzustellen, ist dıe Fuüur-
jedes Standes für die wirtschaftliche Wohlfahrt qanderer

Kreise Gerechtigkeıt und Nächstenlhiebe bıs die Sanze Gesell-
schaft einheitlichen christlichen, vVo  a} Gerechtigkeıt un!
Nächstenliebe durchdrungenen Familıe WwIrd Es treten eue

Fragen un: eue Angelegenheiten hervor, die geregel werden
INUuSsSeN So ergıbt sich die Notwendigkeıt einzuschärfen, daß
INan mıt Vorsicht un!: Sachlichkei solche eCue uigaben
herantrete Leidenschaftliche Erregtheit verwIirrt un!' hindert
Gehässigkeit schallit eUuUe Schwierigkeiten Die Sprache der
Öffentlichkeit muß gerade olcher eıt un!: olchen Fragen
frei Se1H VOoO  en Haß un: Feindseligkeıt VO  — Verhetzung und Ver-
bıtterung, Von Übelwollen un Verdächtigung Es tragen alle
Kreise der Bevölkerung hnehm schwer den Folgen des

Man schaffe doch nichtWe  rieges un!' der Weltrevolution
selbst och weılteres en un! eCue Schwierigkeıuten Man ann
n uns österreichischen Bischöfen wanrTlıc. nıcht» WeNnn
WITr unter dem INATUC. des furc.  aren Klends, das jede Kr1egs-
zZe1IT hervorruft einschärfen Man soll doch nicht eue Verbitterung
nd Verstimmung die Bevölkerung hineintragen Wer 1INMNIeTr
ZUTFC Befriedung beıträgt, eistet ein großes Werk Er wurde mıt-
arbeiten dieser großen Aufgabe der Gegenwart daß das
Bild der christlichen Famiıiılie der Sganzen Welt sichtbar werde.
Das Wort Kommet Z INIT, dıe ıhr mühselı un beladen se1d”
Spricht der göttliıche Heiland auch den Bedrängten der jetzıgen
eit nen en ıll helfen und Erleichterung gewähren,
aber bedient sıch hiebei der Mitarbeıit der Menschen Sein
Wort MmMu. der Famıilıe der christlichen Gesellschaft un: Urc.
S1e wıederum Neu erklingen un!' alle Kreise der Arbeiterschaft
dringen, dıe sovıel Enttäuschung erfahren hat

Schon Monate vorher hatte ein großer eıl der Arbeiterschaft
sıch innerlich VOoO Marx1ısmus Josgelöst Wenn sofort ach dessen
Besiegung eine starke ewegung der Rückkehr ZUr Kirche einNn-
setzte ist SEeWl. anzunehmen, daß viele aufrichtig INe1inNnen
Bei Umschichtung des Volkes soll aber nichts überstürzt werden
Der Wiener Erzbischof Kardinal Innitzer, hat VOT mecha-
nıschen, 90088 auBerlichen Wiederaufnahme gewarnt un: ge-

‚, T’heol pra! Quartalschrift. “* 17 1934



C
Sanl

be ter el
Zu einen christlichenS10SeCN Wahrheiten orausgehen muß.

Iksganzensoll dasösterreichische Volk werden Seine fuhren-
Männer sind überzeugte CGhristen un:! durchaus erähigt,

Sinne der Enzyklika „Quadragesimo anno‘° chrıstliıchen
Staat mıt starken organischen Staatsautorität schaffen
In Österreich werden dıe katholischen Organisationen nıcht
totalen Staat aufgesaugt, sondern den Dıenst der ECMEINSAMEN
christlich-natıonalen acC. este. Bekämpfung des Laberalıis-
IN US un: Marxismus ist möglıch, ohne daß die gewaltigen Kultur-

des Katholizismus dem Moloch Staat geopfert ZUu werden
brauchen.

OcCN keine befriedigenden Verhältnisse Spanien Ein
bezeichnender Zwischenfall Die Regierung Lerroux, e1in Kabinett
der Mittelparteien, VOLFr em der radıkalen Parteı des Miıinıiıster-
präsıdenten Thielt aln 20 Dez 1933 mıt 265 53 Stimmen
CIMn Vertrauensvotum. el sprach dıe Mehrheıit die Hoffnung
aus, daß die Regierung en rundsatz der Autorität und des
Friedens wlıeder Ta etizen werde. Gil Robles, quf dessen
Konto erster Linie der imponierende ahlsıeg der Rechten
kommt betonte, daß die Natıon nıicht dıe republıkanısche
Staatsform, sondern dıe Tätıgkeit der verfassunggebenden
Gortes estimm habe bezeichnete als nächste un wichtigste
ufgabe die Wiederherstellung der kırc.  ıchen Rechte un den
SC kKonkordats Der Führer der Accion Popular CT -
klärte: ‚‚ Wenn die etzige Kegierung scheitert, werden WIT eiNnec
andere VO analoger Zusammensetzung berufen, em olk
ZEISCH, daß, WeNnn alle Versuche mıiıt usammenschluß der
Mitte VeErSsasen, 1Ur och e1iNe Lösung Urc dıe Rechtsparteien
übrıg bleibt.

Lerroux, dessen radıkale Partei antıkatholisc 1ST, muß,
sich Regierungsruder halten können, el Seiten, die ka-
tholısche Rechte nd die bolschewistisch-freimaurerische 1n.
ZUuU befriedigen suchen. Er scheint eneıgt, wenıgstens äaußerlich
Frieden mıt der Kirche ZUu schließen DIie Regierung eschlo
wleder Botschafter ach Rom senden und Konkordats-
verhandlungen einzuleiten. Am Januar hätten alle relig10sen
en den Unterricht den Volksschulen einstellen INUSSeHN Es
WAar aber unmöglıch, für tausende au dem Amt scheidende ge1st-
1C Lehrer LEirsatz chaffen; uüubrıgens stießen die relatıv
nıgen Laı:enschulen, dıe eCcTOöffnet werden konnten, meist auf Miß-
tirauen Elternkreisen. UrCc. Regierungsdekret wurde das SCr
setzlıche Verbot der Ordensschulen einstweılen aufgehoben. Die
Provinzgouverneure eizten die VvVvon sektiererischen Bürgermeistern

das Läuten der Kirchenglocken: erlassenen Verordnungen
außer Ta Nachdem der Klerus UTC. Abschaffung des Kul-
tusbudgets große Not geraten, soll 1U dieser Beziehung Re



nd
Gesetzentwurf bestimmt, daß UL die Mitglieder des ländlichen
Klerus VO Staate eso1ide werden. Die Bezuge sollen DU, ezZzw.
Sa Prozent der En 1931 bezogenen enNnalter ausmachen, Naml-

ıch S() Prozent für Gehälter unier 1000 Pesetas un! 50 Prozent
Zum an  eTrus werdenfür solche VO  en 1000 HIS 2000 Pesetas.

alle gerechnet, dıe Gemeilnden mıt WEeENISET qls 3000 ıinwohnern
angestellt sınd. Fuür den Sta:  erus muß die Kirchengemeinde
aufkommen; dies wIıird mıt der Behauptung begründet, daß die
Gläubigen besser für ihre Geistlichen SOTSCH können, als der
Staat vermöchte., Doch en laut adrıder eldung VoO

23 März die Cortes mıt starker timmenmehrheıt für den Ur«c.
Trennung VOINl Kırche un Staat wirtschaftlich schwer geschä-
digten nıederen Klerus e1iINeEe jJährlıche Subvention VO Mil-
liıonen Pesetas vohert Diese Summe entspricht ungefähr Z wWel
Dritteln der ehälter, welche die etr Priester VOLr der Aufhebung
des Kultusbudgets bezogen. Die Besoldung der meiısten Kultus-
diener bleibt somıit einstweılen ungenügend.

Ist qalso C113 >  CS Entgegenkommen gegenüber den 0-
lıken unverkennbar, fehlte anderseıts nıcht . qntiklerıkalen
Maßnahmen ZUrLr Beruhigung des freidenkerischen Volksteils Auch
111 diıesem Jahr dıie feierlichen Prozessionen der Fasten-
zeıt und Karwoche untersagt SC  1€.  IC. wurden doch diıe Prozes-
sS1011eN der Karwoche gestatiel. Dem Minıiısterium Lerroux 1ST die
zielbewuß für Aufklärung - wirkende ath. Aktion eın Dorn 1111

u und hat 112 SCINer Gegnerschaft azu gegenüberdem
pOos Nuntius e1INe durchaus unangebrachte Haltung IM-
INEeEN. „l Debate‘‘ VO 15 Januar berichtet ber e1Ne Rede,
Angel Herrera, Präsident des Zentralausschusses der ath Aktion
Spanlens, aceie das Verhältnis letzterer ur Pohtik beleuch-
tet hat ac.  em die Hauptmerkmale dargelegt, wodurch S1C
sıch VOL der politischen Aktıiıon Parteı, VO der sozialen Är-
beit der Gewerkschaften nd anderen Äußerungen des relıgı1ösen
Lebens unterscheidet führte Au  N ‚‚Offenbar ann siıch die
Kath Aktion nıcht völlıs Vo politischen Gebiet fernhalten,
die Politik dıe elıgıon angreıift un!: ihnre Diener verfolgt In die-
Sec Cg un WAar e Spanıen den etzten ahren
haben die Katholiken dıe gebieterısche Pflicht den Protest eben-
dig und stark zZzu erhalten und das nationale Gew1issen aqufzu-
rütteln, hıs das der Kirche Christı Urc. dıe Verfassung un! dıe
Ausführungsdekrete geschehene Unrecht wiedergutgemacht ISt; C111n

Protest, klar umgrenz ure dıe Achtung die WIL als Bürger der
verfassungsmäßigen Autor1itäat entgegenbringen InusSsSen. Um die-
sSen gerechten Protest aufs starkste unterbauen, wird die ath
Aktion demnächst Sanzen an Werbefe  ug urch-
führen erselibe wird em Volk den 1CK bewunderns-
werten kulturellen un Datriotischen Erneuerungsbewegung ble-
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ten ufid zéigén, daß die Rechté der Kirche un ihr AnSpfuch auf
Achtung auf esten Grundlagen beruhen, Ja, daß eine Verirrung
Wal, S1e ihrer  n Freıiheit Zu berauben, eiıne Veriırrung, die vor der
Geschichte als Torheit, qals Verbrechen erscheinen wIird. Kein
olk ScChulde in seiner kulturellen Entfaltung der Geistigker der
Kırche viel WwW1e gerade das spanısche, eine Geistigkeit, dıe 11
autlie der Jahrhunderte hıs ın der Volksseele tiefste Tiefen eiIn-
gedrungen ist Jede Regierung, dıe wahrha den inneren Frieden
Spaniens wünscht, wıird in der Kat Aktion eın Hındernis fin-
den, sondern eine wiıirkliche Stutze ZULC Herbeiführung der notwen-
igen KEıintracht. Das el aber nıcht Polıitik treıben, sondern
NU die geheılıgten Rechte unNnlseTrTes Gewissens als Katholiken und
als Spanier vertei1digen.‘

Solche Beurteilung einer kulturkämpferischen Gesetzgebung,
die als Produkt eines blındwütigen Religionshasses abzulehnen ıst,
g1it TENNLC der Regierung Lerroux qls polıtische Betätigung. An-
läßlıch des Jahrestages der Papstkrönung fand ıIn der athe-
drale VO  —; Madrıd eine Festfeier stia el sprach nge. Herrera
ber das Ordensgesetz. ‚„„Das katholische Spanien‘‘, erklärte CI,
‚„Kkann dieses Gesetz nıcht annehmen. Möchten WITLT einıgen Trost
In der Hoffnung finden, daß das Übel bald wiedergutgemacht
werde, und ein aufrichtiger unsch bestehe, & einer Lösung
gelangen  !‘L Der Q 1 S, Msgr Tedeschini, be-
klagte ın eiıner kurzen Rede dıe unselige, verhängnisvolle Behand-
Jung, die der dem aps teuren, bevorrechteten spanıschen Natıon
zuteıl geworden; genötigt, ihre Vergangenheit verleugnen, könne
S1Ee 1Ur unglücklich werden. och werde die Kath Aktıon em
an seinen wahren harakter wliedergeben. Drei Tage nach-
her entdeckte die Regierung, daß der Nuntius Politik getrıeben
und sıch in einem für den spanischen Staat verletzenden Ton
geäußert habe Der Mınıiısterrat eschHlo. Februar eine
Protestnote den Es el darın, alle Kirchen ın
Spanien se]en Figentum des Staates, der S1e dem Klerus NUuUr fr
relig1öse Veranstaltungen uberla DiIie Kegilerung sel nıcht gc
willt, dulden, daß S1e politıschen kampagnen un Protest-
kundgebungen die Gesetze der epublı gebraucht werden.
keine Autorität, hoch S1e auch stehen möge, sel berechtigt,
sich ZUu benehmen WwW1e€e soeben eıne gewlsse Autorität. Der
Justizminister werde den Bıschof VOoO Madrıd auf die Maßnah-
INeN aufmerksam machen, die beı Wiederholung eines ahnlichen
Zwischenfalles getroffen wurden. Außerdem 1eß der Minister
des Außern der Presse eine Mitteilung zugehen. araufhin VeI-
oflentlichte der Zentralrat der Kath Aktion Spaniens eine eN!
gısche Erklärung ZUFLF altung der Regierung gegenüber der apst-
feier und die Ansprache des Nuntius; handle sich eine
Veranstaltung VO  en rein kirchlich-religiösem harakter:;: wenn ge-
SCH dıe kırchenfeindlichen Gesetze protestiert und deren Ab-



anderung verlangt wurde, Wr das NUur ein der wıeder-
holten Erklärungen des HL1 Vaters un!' der spanıschen 1SCHNO{ie.
Das Communique des Außenministers sSe1l unbegreiflich. Auch
der ‚„‚UOsservatore Romano wandte sich das en dıploma
tischen Gepflogenheıten wıdersprechende orgehen des spanischen
Mınısters der vielleicht erkannt habe, daß dıe beanstandeten Re-
den keine an: objektiven Bemerkungen biıeten, sondern

partelischen Krıtik der ergebenen Presse aus-

genutzt werden können.
Wenn die Regıerung Lerroux die öffentliche ıßbilligun: der

Verletzung relig1öser Gewissensrechte schroff als politischen Akt
katholischer Führer un: des päpstlıchen Vertreters selbst ab-
Jehnte, ist das einNn Zeichen afür, daß S1e selber e1INe rund-
1C Revısıon der religionsfeindlichen Gesetzgebung nıcht wünscht
un!' den INGATUC. erwecken möchte als ob dıe Katholiken selbst
Urc! ihre Haltung eine Revision unmöglıch machten Begreif-
licherweise ann eiNe solche Regierung die Katholiken nıicht hbe-
friedigen Gıl Robles sa  e iıhr bıttere Wahrheiten FEıne den
etzten Februartagen ausgebrochene Ministerkrisis wurde urc
ildung des Kabinetis gelöst Letzterem cr nıcht
schweren Sorgen Noch TO dem aufgewühlten Land
eiInNne sozliale Revolution Unter den Sozialısten en NUu. dıe Ver-
treter des revolutionären Marxısmus die erhan:! für S1e gıbt es

NUFr Ausweg nwendung VO  —; Gewalt ZzZu Eroberung der
ac un: ann Gewalt Zzu Sıicherung der proletarıschen Dık-
QaLUr. Soll größeres Unheil vermıeden werden, ıuussen die Re-
gierenden energischen Kurs einschlagen.

eım Empfang spanıscher Pılger, die ZULC Beatifikation ihres
Landsmannes Claret ach Rom gekommen, spielte der
aps auf die Lage der Kırche Spanıen d WO kirchliche Freı-
eit rıngen nottut Er forderte dıe Katholiıken tatkräftiger
inıgung auf. Im NSCHIU. diese Ansprache erinnerte der
„Osservatore Romano:‘‘* daran, daß beı den etzten ahlen D17
Katholiken Erfolg hatten; während die relig1öse Überzeugung sS1€e

einıgt tun Meinungsverschiedenheiten politischer Natur ıhrem
Einfluß Abbruch Irotz qaller Mängel besteht J  g  ute Hoffnung,
daß Spaniens katholische Jugend ihr Vaterland retten wird Eın
prächtiges Laijenapostolat wächst heran Überall werden jJjunge
Kräfte ebendig, die sich UrCc. eiNne vorher unbekannte nteil-
nahme kirc  ıchen en auszeichnen un: ihre sozlale Mis-
SION erkannt en

Albert ÖnNig der Belgier Vorbi  1C. als Mensch wWwW1I1e
als Herrscher, ıst der Februar UrC. Unglücksfall

den Bergen be1ı Namur Jäh aus dem en ger1ı1ssene belgische
König Albert miıt ec. als ‚Vater des Vaterlandes‘‘ geprıesen
worden Geboren 8 pri 1875 1 Brüssel als Sohn des Gra-
fen Philipp von andern aus dem Hause Sachsen-Coburg und
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Nz SS nNnSen,
er C1IHNeE ach £t um 18381 rt el Kig-

bensgefährtin,als sich am (Oktober 1900 München a1t
Elisabeth, Prinzessin Bayern, vermähite. =  ıt 34 Jahren folgte

17 Dez 1909 SCINEMMM eim Öönıg Leopold 11 auf dem
belgischen TON 1n unbeirrbaresRechtsgefühl un qußerste
Pflic.  reue dıe Leitsterne dieses bescheidenen, anspruchs-
losen Mannes, der sıch STEeTSs als mustergültiger olı bewährt
hat Sicherheit un Unabhängigkeıit des Urteils dem edien,
el1g1ös gefestigten Fürsten dem bald alle Volksschichte

aufrıichtige 1€e€ un Verehrung entgegenbrachten Der ONATC
für den Bedürinis WAar, sich aufs leutseligste mıt Arbeıtern
unterhalten, ST manchmal in sozıale on glücklich ein

DIie Gegensätze zwıschen Flamen un allonen hat
wıeder gemildert un: dazu beıgetragen, daß berechtigte flämische
Forderungen gesetzlıch anerkannt wurden ine durchaus TIe
1C. Natur, hätte Önıg Albert gewl auf den Ruhm
es Kriegshelden verzichtet DIie Verletzung der belgischen
Neutralıtat 1eß iıh aber keinen Augenbliıck unschlüssig Der
Pflicht, gehorchend telite sıch anfangs August 1914 Al ıe
Spitze SECINeETr kleinen Armee, den deutschen INDruC. bzuweh-
ren. Jler TE verteıidigte ann mıt zäher, NIie erlahmender
Ausdauer diıe sudlichste Kustenecke sSC1INES Landes, Napp
Quadratkilometer Er teılte qlle en SEINeT oldaten, weiılte
OÖfter den Schutzengräben als 1 der Ftappe, wurde einmal
während rkundigungsiluges verwundet Die Königin pflegte
Verwundete den Lazaretten. Mıt dem ardına Mercier WAar der
önıg waäahrend der Kriıegsjahre der eigentliche Führer SC1I1HCS

Volkes dıe eele des Wiıderstandes der Belgıer aCcC  em dıie Ent-
scheidun gefallen un Belgıen wıeder frei geworden wıdmete
Albert siıch dem Wiederaufbau des Landes Unablässıg bestrebt
dıe unden des Krieges ZU heilen, suchte der Volkskönıg

Zusammenarbeit mıt den kırc.  ıchen Faktoren den Nerell
Frieden Zu sichern. Er hat el manches erreıicht, enn
Autorität War größer geworden Im Mai 1921 stieg die
Bedeutung der belgıschen Vertretitung eım indem aus
der Gesandtschaft eiINe Botschaft wurde öÖnilg Albert WAar der
erste katholische Souverän, deı seıt der Vernichtung der welt-
lichen Papstherrschaft VOo Sta:  er Christı feierlich empfan-
gen wurde der Besuch fand arz 1922 STa 12 un Re-
S1EeTUNS hatten bereıtwillig alle Bedingungen ANSCHOMMECN, Adıe
geste. wurden, damıt der Vorrang des Papstes VOT dem welt-
lichen Königtum itahens klar ZUL USCTUC. kame. 1US DL Vel-
lıeh 932 dem Öön1lg der Belgıer die höchste, sehr seltene Aus-
zeichnung des Christusordens.

de la Briere schıldert 1 der Revue „„Les Etudes‘‘
w1€e önıg Albert Z  — Lösung der römischen rage beigetragen



ON  D

n d ffent 1t WAar nıchts ber eka nt, ereıts
unter Benedikt rete Verhandlungen zwischen el  S Va
tikan und Brussel und dann zwischen Brüssel un! dem Quirinal
eführt wurden. Der Önıg der Belgier konnte später mıiıt ollem
ec. 11 T1e schreıben: „Ich wa  z Cerzuerst damıt
eirau wurde, die anfangs schwache Passerelle, aher jetzt SE-
haute Brucke zwischen Quirinal und Vatıkan Z betreten.‘‘

In Beile1idstelegramm die Könıgıin Elısabeth sprach
der Vater vVvon dem ‚50 sehr gehebten un wurdigerweiıse
köniıglichen Herrscher Am () Februar ach Sıtzung der
KRıtenkongregation, gedachte bewegten Worten des verstor-
benen Königs und ihn als „Beispie des auDens un: tief-
katholischer ugenden für Famıilıe eın olk die chrıst-
lıche elt‘‘ ardına. Sincero Sang 28 Februar der
Sixtinischen Kapelle erın Seelenamt fr Önıg Albert anwesend
Waren 1US XI zahlreiche Kardıinäle un: ischöfe, geistliche
und weltliche Wüuürdenträger des päpstlichen ofes, Miıtglieder
des ıplomatıschen OTpS un! andere Persönlichkeıiıten. Msgr.
Baccı, Sekretär der Breven ad Princıipes, verlas eiNne lateinısche
Leichenrede; e1in bleibendes Dokument, das dem harakter und
Wiırken des Kön1gs öffentlichen un!: prıvaten Leben ohne
Übertreibung gerecht wIrd. Zutreffend wird da bemerkt, daß
nıcht AUr Belgıen den Ön1ıg irauert, sondern auch der
chmerz er Kirche wesech des Verlustes treuergebenen
Schnes un wahren chrıstliıchen Herrschers sTroß ist „1hm
Va betonte der Prälat, „vollständig klar, daß dıe usuüubun;
der katholischen eilg10n keineswegs die Vaterlandslıebe VerTI1N-

gert sondern Gegenteıl SI NUuLr mıt reineTrenN un glühen-
deren Flamme nährt daß dıe Beobachtung des christlichen Ge-
setizes die edien Triebe nıcht einschränkt sondern vielmehr ent-
wıckelt daß ndlıch dıe Te des Evangelıums 1Ns wahre 1C.
gesetzt un: als Grundlage der Gesellschaft aufgefaßt den San-
cn sozıalen Körper aqaußerordentliche Kräfte einstromen, dıe
staatsbürgerliche Eintracht sıch entfalten un!: kräftigen aßt S1C
1St eın alt Unglück und in den öffentlichen Angelegenheıten,
eın Faktor der Ordnung, der Wohlfahrt un des Friedens.‘‘ Der
belgische Önig habe ennn auch relig1ösen Anschauungen
be1i T  ung SeEeINeT öoffentlichen ıchten mıiıt großer Autorıi1ität
bekundet

Bezeichnend für die gottverbundene Lebensauffassung des
Königs Albert ist der TI1Ee den den iruüuheren chinesischen
Außenminister und Dıplomaten Lou ach dessen Euntrıtt die
Benediktinerabtei St -Andre beı Brügge richtete. Er chrıebh da
u., Oa „Sich Sanz dem Dienste Heılandes weihen, gıbt
allein 9 diıe HFre die na beruhrt wurden, den Frieden
der eele, der das ste auf dieser Erde darstellt Seine Fr  oMm-  V
miıgkeit bet 1  e mıt schlichter Selbstvers dliıchkeit Oft hat



er mıiıt seinen beiden jungen Söhnen abends den Rosenkranz ge-
betet Auch auf seinen zahlreichen Reisen versäumte nıe seine
Sonntagspllicht. Wenn der Monarch auf seinem Landsıtz In den
Ardennen weıilte, wartete In der Pfarrkirche VOTLT dem Beicht-
SIU. unter den andleuten. Als der Pfarrer iın erstmals he-
merkte un qußerhalb der el zulassen wollte, lehnte der Ön1lg
dankend ab mıiıt den Worten: „Vor Gottes Rıchterstu sınd WITr
alle gleich.“‘‘ Das katholische Missionswesen 3801 Belgisch-Kongo
förderte ach Kräften un: unterstutzte in jeder Weise dıie Be-
muüuhungen des dortigen DOS Delegaten Msgr Dellepiane. ach
seiner Auffassung ollten die kolonıialen Arbeıiten jegliche indu-
strielle Ausbeutung ausschließen. Einmal chrıeb der Önig selbst
„Ich bın der Souverän Uun!' deshalb auch der Beschützer der
Schwarzen.‘“ Der warmherzige Freund der Missionen un!: der
eger 1e auf dem Totenbett ın den tarren Händen ein VON
einem schwarzen T1Sten für den Önig geschnitztes Kruzifix
Sehr zutreffend schreibt Dr Missong 1n der ‚„Schöneren Zu-
kunft“ (Nr 24) „In Ehrfurcht VOT der menschlichen und chrıst-
lichen röße, die den dahiıngeschiedenen Önıg auszeichnete,
neılgt siıch seinem Ta VOr em die kathohsche Welt. S1e
darftf iın qals einen der hrıgen beanspruchen. Er hat dem O-
ischen Fürstenethos Ehre gemacht un: dadurch dazu beigetra-
gen, das Verständnis für die Bedeutung des fürstliıchen Berufes
in der Kulturmenschheit wach erhalten.‘‘

Der eue Önig CO ol 1IL., geb November 1901,
bekundete 23 Februar iın seliner hronrede den entschlos-

ıllen, die Tradıtion sSeINESs Vaters heilıg halten und
in ihrem Geiste Frieden un Wohlfahrt der Nation Ordern
Tags darauf wurde 1n te-Gudule ein fejerliches Tedeum un-
gen, dem das Herrscherpaar un!' des Königs Bruder, Graf arl
VOoO andern, beiwohnten. Als S1e das estlic. geschmückte Got-
teshaus hetraten, 1€. ardına Va  an Roey, Erzbischof VO Me-
cheln, eine Ansprache. Er druckte 1m Namen des Episkopats, des
Klerus und der Millionen belgıscher Katholiken dem König und
der Köniıgin diıe Gefühle unwandelbarer TIreue AUS. Dann gedachte
der Kirchenfürst des tiefen Schmerzes der esamten Bevölkerung
eım plötzlichen Ableben des Monarchen un betonte, daß die
1€. und Anhänglichkeit der Belgier für ihren Ön1g eıne -
vergleichlich kostbare Erbschaft sel, die VOo Önıg Albert auf
seinen wurdigen Nachfolger überging. Die göttliche Vorsehung
habe In drangvoller eıt Belgıen sichtlich beschützt; S1e werde
gew1ß das Land nicht 1m 2 68 lassen ın dieser ernsten Zeıt, un:‘
dem Önlg be1l Erfüllung seiner en Aufgabe beıstehen. „ Wiır
offen, daß der junge Önig verstehen WwIrd, die Geschicke
uURNnseTesSs Vaterlandes in Eintracht der Geister 1m Innern un!‘ 1im
T]1eden nac qaußen lenken, un:' daß iıhm gelingen wird,
das belgische Volk einer großen Zukunft entgegenzuführen. Wır



ufe

hoffen, daß seine Herrschaft von langer Dauer, glücklich un!:
sein wırd.‘‘ Der Kardinal schloß, indem das Wohl der

Dynastıe un der Natıon untier Gottes Schutz tellte un die
königliche Famıilie segnele. Der ön1ıg dankte geruhrt und
ügte €e1? „Der große ardına Mercier, für den meın Vater innıgeVerehrung egte, sprach einst anuf dieser anze die Worte ‚Die
christliche eligion erhebt die Vaterlandsliebe ZuUu Gesetz. Es
gıbt keinen wirklichen Christen, der nıcht eın ausgezeichneter
Patrıot ist.‘ Diese ahrher un! die en Worte, die Ew Emit1-
ec1iz soeben ausgesprochen, en für mıch Sanz besonderen
Wert. Ich werde S1e nıe vergessen. Die Prüfung, die
gegenwärtig ber Land hereingebrochen ist, findet ihre
Linderung In dem edanken das Jenseıits. Mit Ew. Eminenz
werden WIT 1U den allmächtigen ott anrufen, damıt uns bei
der Erfüllung der Aufgabe, die unNns plötzlic in tragıscherWeilise zugefallen ist, unterstütze. Wir sınd entschlossen, die KOö-
nıgın un! ich, mıt en Kräften un Herzen dieserAufgabe wıdmen.‘‘ Kein Belgıier zweifelt, daß de
OoOnarc sSeın Wort halten wIrd.

Jjunge

achtrag. In historisch bedeutsamer Stunde, während olen
eine eue Verfassung erhalten soll, en die polnischen
BIıs ch ö f er Riten (25 ÖOberhirten ein VOo 21 Februar
datiertes Hırtenschreiben u m de christlichen
G erlassen. Es soll eine ernste Mahnung sein,
den eubau des Staatswesens auf dem sıcheren Fundament des
christlichen Sittengesetzes errıchten. Der Episkopat wendet
sich gewIlsse Bestrebungen, einem zersetzenden Liberalis-
INUS oder Sar einer ausgesprochenen Kirchenfeindlichkeit 1m

Staat In gewähren. Er beschäftig sıch mıt em
amp Christusglauben und Kirche, weıst auf die bedroh-
ten Grundlagen der christlichen Sıttlichkeit hın, trıtt für den
Schutz der Familie ein, warn VorT der Propaganda ZUu sund-
haften Mißbrauch der Ehe, die untier dem Namen der „Dewußten
Mutterschafft“‘ verbreitet wird, un! en die Aufmerksamkeit auf
die Gefahr des Kommunismus. Der deutsche Wortlaut dieser
hochwichtigen Kundgebung erschien ın Broschürenform im Ver-
lag der Kanzlei des Primas VoO olen, ardına on! Erz-
bischof VO Gnesen un Posen.


